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Karlsruher Zeitung
Staatsmyeiger für das Großheyogtum Bade«
M31S Freitag , den. 21 . November 1913 156 . Jahrgang

Expedition :
Karl Friedrich- Straße Nr . 14 (Arrnfprech -
» » ' chlntz Nr . 951 , 952, 953 , 954 ), woselbst auch

.'. »zeigen in Empfang geiiommen werden.

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 ^ 50
durch die Post im Gebiete der deutschen Postvcrwaltung , Briefträgergebühr eingerechnet, 3 67 A
Einrückungsgebühr : die 0mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Briefe und Gelder frei.

Unverlangte Drucksachen und Manuskripte
werden nicht zurückgegebenund e» wird keiner¬
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen.

Lwmsanzeiger .
Seine Königliche Hoheit der GroMerzog

haben Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Direktor
der österreichischen Maschinenbau-Aktiengesellschaft Kör¬
ting in Wien, Alexander Cassinone, die untertänigst nach¬
gesuchte Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen des
ihm verliehenen Ritterkreuzes des Kaiserlich Österreichi¬
schen Franz Joseph -Ordens zu erteilen .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat un¬
term 6 . November 1913 den technischen Gehilfen Ferdi¬
nand Schwankert in Karlsruhe zum Bausekretär ernannt .

Gestorben sind nachstehende zuruhegesetzte Beamte :
am 13 . Oktober d . I . : v . Ow, Gottlieb , Bezirkstierarzt

in Stockach ,
am 29 . Oktober d. I . : Scherer, Gustav , Wirkl . Gehet-

merat in Freiburg .

Die erste juristische Prüfung im Spätjahr 1913 betr.
Auf Grund der im Spätjahr d . I . abgehaltenen ersten

juristischen Prüfung sind folgende Rechtskakididaten zu
Rechtspraktikantcn ernannt worden :

Erich Bernheimer aus Karlsruhe ,
Hans Hermann von Böhl aus Münster i. W .,
Hermann Darmstädter aus Mannheim ,
Ludwig Hauser aus Rust,
Hans Mayer aus Dresden ,
Karl Oppenheimer aus Mannheim ,
Paul Riebe! aus Kehl,
Ferdinand Ruh aus Karlsruhe ,
Karl Vierling aus Friedrichsfeld .
Karlsruhe , den 20 . November 1913 .

Ministerium des Großh . Hauses, der Justiz
und des Auswärtigen .

vonDusch . Or . Ruoff .

Die Satzung der badischen landwirtschaftlichen Berufs¬
genossenschaft betr .

Die mit unserer Bekanntmachung vom 9 . Januar 1913
— Staatsanzeiger vom 19 . Januar 1913 Nr . 18 2 . Blatt
— veröffentlichte Satzung der badischen landwirtschaft¬
lichen Berufsgenossenschaft hat mit Zustimmung der Ge¬
nossenschaftsversammlung vom 29 . September 1913 und
Genehmigung des Großh . Landesversicherungsamts vom
8 . November 1913 zu Z 26 folgenden Zusatz erhalten :

„Vorstehende Bestimmungen gelten auch für den Fall ,
daß in Anwendung des Z 542 der Reichsversicherungsord¬
nung gewerbliche Betriebe der landwirtschaftlichen Be¬
rufsgenossenschaft durch Entscheidung des zuständigen
Oberversicherungsamts zugeteilt werden .

"

Karlsruhe , den 18. November 1913 .
Großh . Ministerium des Inner ».

I . A . : Flad . Muser .

Tie bayerische Frauenwohlfahrtslotterie betr.
Dem Verein für wirtschaftliche Frauenschulen auf dem

Lande (Bayerischen Verein ) , dem Verein für hauswirt¬
schaftliche Frauenbildung - München und dem Verein Ma -
rienhcim - Spcyer wurde die Erlaubnis zum Vertrieb von
15 000 Losen der von ihnen veranstalteten Geldlotterie im
Gebiet des Großherzogtums Baden unter den nachstehen¬
den Bedingungen erteilt :

1 . Die zum Vertrieb in Baden bestimmten Lose müs¬
sen zuvor mit dem Stempel des Großherzoglichen Mi¬
nisteriums des Innern versehen werden.

2 . Die Lose dürfen in Baden durch Ankündigung in ba¬
dischen Zeitungen und in anderer Weise nur unter An¬
gabe badischer Bezugsquellen angeboten werden.

Karlsruhe , den 19 . November 1913 .
Großh . Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
Glöckner . Jung .

Nicbt-Anttlicker Teil.
Karlsruhe , 20 . November.

Die Daikimlage.
Wien, 19 . Nov . Der Ausschuß fürdie auswär¬

tigen Angelegenheiten der ungarischen Delegation ist
heute nachmittag zu einer Sitzung zusammengetreten . Der
Minister des Äußern Graf Berchtold erstattete ein
Expose , das eine Darstellung der nunmehr überstan¬
denen großen Orientkrise gab und in dem es zum 'Schlüsse
hieß :

Resümierend möchte ich feststellcn , daß die nunmehr über¬
wundene lange , schwere Krise als eine historische Notwendig¬
keit betrachtet werden mutz, welcher entgegenzutreten gewitz
nicht unsere Aufgabe war . Während der europäische Besitz
der Türkei nunmehr im großen und ganzen auf deren na¬
türliche und ethnographische Grenzen eingeschränkt erscheint,
wuchsen die christlichen Balkan st aaten sämtlich über
die bisherigen Grenzen hinaus und sehen reicher Kulturarbeit
in den ncuerworbencn Gebieten entgegen . Die Beziehungen
zwischen den Großmächten haben in der abgelaufenen
Krise eine unerwartet große Tragfähigkeit bewiesen. Diese
Resistenzkraft ist nicht zum geringen Teile der vorhandenen ,
durch die Evolution am Balkan nicht erschütterten Equili -
brierung der Kräfte in Europa zuzuschreibcn.
Dank dem Friedensbedürfnisse und dem Abhandensein wirklich
vitaler Jnteressenkollisionen konnte sich die Festigkeit der euro¬
päischen Gruppierungen bewähren , ohne die Gefahr der Kon-
flagration heraufzubeschwören. Diese Festigkeit kam insbe¬
sondere in der unentwegten tatkräftigen loyalen Unterstützung
zum Ausdrucke , welche uns unsere bewährten Bundesgenossen ,
das DeutscheReich und Italien während der Krise
angcdeihen ließen. Der Dreibund , welcher lange vor Ein¬
tritt des auf das kommende Jahr fallenden Endtermines am
7. Dezember 1912 erneuert werden konnte, hat seither Proben
seines un erschütterten Fortbestandes und un ge¬
lockerten Gefüges gegeben . Mit dem an gewissen Bal -
kanfragcn gleich uns direkter interessierten Königreiche Ita¬
lien befanden wir uns in vollster Übereinstimmung , sodaß die
beiden alliierten Mächte eine Aktion entfalten konnten , deren
solidarische Durchführung die Intimität der beiderseitigen Be¬
ziehungen nur noch steigerten. Das Deutsche Reich war
zwar an diesen Fragen nicht unmittelbar interessiert , erbrachte
aber neuerdings den Beweis dafür , daß wir in ernsten Stun¬
den bedingungslos auf seine Bundestreue zählen können.
Die erfreuliche Besserung der deutsch - englischen Ver¬
hältnisse mutzte auch für die Monarchie von erheblichem
Vorteile sein, und die streng objektive Führung der englischen
auswärtigen Politik trug wesentlich dazu bei , daß die zahl¬
losen Schwierigkeiten der Lage ohne ernstliche Verstimmung
zwischen den beteiligten Mächten beseitigt werden konnten .
Ich nahm zuvor Gelegenheit, daraus hinzuweisen , daß unsere
Beziehungen zum Russischen Reiche während der gan¬
zen Dauer der Krise korrekte und freundschaftliche
blieben. Die Entwicklung der Balkanverhältnisse beseitigte
manchen Anlaß zu Mißverständnissen zwischen den beiden be¬
nachbarten Mächten. Sic hat die Reibungsflächen zwischen
ihnen nicht nur vermindert , sondern zeitigte vielfach eine
erfreuliche Übereinstimmung der Auffassungen
und der Interessen , welche für die zukünftige Entwicklung
unserer Beziehungen nur von bestem Einfluß sein kann.
Wie Ihnen bekannt, gibt es keine greifbaren Interessen¬
gegensätze , die uns von Frankreich trennen . Wenn zeit¬
weilig einige uns wenig freundliche Stimmen in der Republik
laut werden, so findet sich hierfür kaum eine Erklärung ; er¬
freulicherweise haben wir keinen Grund zu der Annahme , daß
diese Äußerungen die Dispositionen der maßgebenden Fak¬
toren Widerspiegeln . Rumänien , dessen berechtigte Wün¬
sche österreichisch -ungarischerseits von Anbeginn der Balkan¬
krise an mit Nachdruck vertreten wurden , begleiten wir auch
weiterhin mit unseren wärmsten Sympathien . — Was
unser Verhältnis zu den Balkan st aaten anbelangt , so
werden wir ihnen gegenüber die Pflege freundschaftlicher Be¬
ziehungen uns angelegen sein lassen und nicht minder bestrebt
sein , ihren ökonomischen Bedürfnissen nach Möglichkeit Rech¬
nung zu tragen . . . Serbien gegenüber erachten wir die
Anbahnung guter wirtschaftlicher Beziehungen als Unterpfand
eines freundnachbarlichen Verhältnisses . Von unserer Seite
erhielt die serbische Regierung bereits derartige Mitteilungen
und wir erwarten von derselben jetzt als Beweis , daß sie auch
ihrerseits ein derartiges Verhältnis wünscht, jene Eröff¬
nungen , welche zum Eingehen in die de taillierten
Erörterungen der gegenseitigen wirtschaft¬
lichen Stellung zu führen geeignet sind . In dieser
Voraussicht können wir die Hoffnung aussprechen , daß mit der
Umgestaltung der Balkanhalbinsel eine neue Aera in un¬
serem Verhältnis zu den dortigen Staatswesen heranbrcchen
werde, eine Aera des engeren und lebhafteren wirtschaftlichen
Verkehrs und vertrauensvoller , freundschaftlicher Beziehungen .
Wir werden dieser Entwicklung am besten dienen , wenn wir
uns politisch stetig konsolidieren und militärisch schlag¬
fertig halten . _

Unterstützung zur Mohnnngskeschaffung.
i .

* Die Wohnungsfürsorge wird sich in vielen Fällen auf
die Bereitstellung hygienisch einwandfreier Wohnungen
beschränken dürfen, doch muß sie auch in besonderen Fällen

— soll sie nicht rigoros wirken — minderbemittelten , be¬
sonders kinderreichen Familien , die ein ärmliches Quar¬
tier — vielleicht auf Anordnung der Polizei — verlassen
haben, mit Mitteln an die Hand gehen , um ihnen über¬
haupt das Beziehen einer besseren Wohnung zu ermög¬
lichen . Es braucht sich dabei nicht gleich um eine Armen¬
unterstützung zu handeln, eine vorübergehende Beihilfe
wird schon häufig ihren Zweck erfüllen.

Durch Rundfragen der Zentralstelle des deutschen
Städtetags konnten folgende Städte ermittelt werden , dis
solche Unterstützungen zur Beschaffung größerer und ge¬
sünderer Wohnungen, ohne daß zur Unterstützung aus
armenrechtlichen Gründen Anlaß oder Zwang vorliegt ,
gewähren : Aschersleben , Augsburg , Bonn , Breslau , Char¬
lottenburg , Chemnitz , Coblenz , Dessau , Dortmund , Dres¬
den, Düren , Essen, Fürth , Hof , Kiel , Mannheim ,
Metz , Saarbrücken und Straßburg . Etatsgemäße Mittel
sind hierfür vorgesehen in Aschersleben und' Chemnitz. In
Aschersleben beträgt die Summe 500 M . jährlich.
Die Zahlung erfolgt meist an kinderreiche oder durch
Krankheit heimgesuchte Familien , die sich aus irgendwel¬
chen Gründen scheuen, die Armenverwaltung in Anspruch
zu nehmen. InChemnitz werden seit dem Jahre 1912
alljährlich bis aus weiteres 2000 M . zur Verfügung des
Stiftungsamtes in den Haushaltsplan eingestellt. Davon
werden monatliche Mietsbsihilfen an solche kinderreiche
Familien gewährt, die veranlaßt worden sind , ausrei¬
chende, den Bestimmungen der Wohnungsordnung entspre¬
chende Wohnung zu mieten, aber nicht in der Lage sind,
eine höhere Miete aufzubringen.

Stiftungsmittel stehen für solche Zwecke zur
Verfügung in :

Aschersleben : Neben den etatsmäßigen Mitteln
Oberbürgermeister Michaelis-Stiftung von 15 000 M .,
errichtet mit der Bestimmung, bedürftigen kinderreichen
Familien Mietszuschüsse zu gewähren.

Augsburg : Einige Stiftungen , deren Renten zu
fortlaufenden Mietzinsbeiträgen an arme Leute zu ver¬
wenden sind. Auch gesunde Freiwohnungen und billige
Mietwohnungen von Stiftungshäusern werden armen
und bedürftigen Leuten gemäß den Stiftungsbestim¬
mungen gewährt.

Coblenz : Vermächtnis für den Bau von Arbeiter¬
wohnungen in Höhe von 100 000 M . Von der Errich¬
tung solcher Arbeiterhäuser wurde vorläufig abgesehen, da
ein Bedürfnis nicht vorlag und auch das Kapital nicht
groß genug erschien. Jedoch wurde beschlossen, von den
Zinsen der vermachten Summe die Hälfte als Mietszu¬
schüsse an Arbeiterfamilien zu verteilen, die andere Hälfte
aber zur Erhöhung des Kapitals diesem zuzuschlagen.
Zurzeit werden 25 Arbeiter mit Mietsbeihilfen in Höhe
von 6—9 M . monatlich bedacht.

Dessau : Für die kinderreichen Familien sind städti-
scherseits im Laufe des Jahres 3 Gruppenhäuser zu je 0
Wohnungen erbaut worden . Auf die Ausschreibung zur
Vermietung derselben meldeten sich 37 Bewerber , von
denen nur 18 und nur die mit der größten Kinderzahl
(nämlich 9—6) berücksichtigt werden konnten. Die Er¬
richtung weiterer städtischer Wohnhäuser ist daraufhin in
Angriff genommen und deshalb von Gewährung der
Mietsbeihilfen an die in Privatgrundstücken Wohnenden
abgesehen worden . Jede Wohnung ist vollständig in sich
abgeschlossen mit eigener Treppe, gesondertem Eingang
und kleinem Gartenland . Im Erdgeschoß befindet sich eine
große Wohnküche, ein Spülraum , ein Waschraum, mit
einfacher Badewanne und das Klosett . Das Obergeschoß
enthält ein größeres und zwei kleinere Schlafzimmer . —
Der jährliche Mietpreis beträgt 250 M . , jedoch wird aus
der städtischen Kaiser Wilhelm Augusta-Stiftung für jedes
im Haushalt lebende Kind unter 16 Jahren ein Zuschuß
von 8 M . jährlich gewährt und die Zahlung in der Weise
erleichtert, daß bei durch Krankheit, Arbeitslosigkeit usw.
vorkommendem Mietsrest die städtische Armenverwaltung
vorübergehend eintritt , ohne daß solche Beihilfen als Ar¬
menunterstützungen anzusehen sind. Nach den Grund¬
sätzen für die Verwaltung der Kaiser Wilhelm
Augusta - Stiftung erfolgt die Gewährung von
Mietsbeihilfen nach folgenden Grundsätzen : 1 . Mietsbei¬
hilfen sollen in der Regel nur solchen Familien gewährt
werden, die mehr als vier mit im Haushalte lebende Kin¬
der haben. 2 . Mietsbeihilfen sind nur solchen Familien
zu gewähren, die seit mindestens zwei Jahren ihren 11n -
stützungswohnsitz in Dessau haben . Die Höhe der zu ge-



währenden Mietsbeihilfen wird. im einzelnen Falle unter
Berücksichtigung der Einkommensverhältnisse und der Zahl ,
Ler Familienmitglieder von . der Deputation festgesetzt.
Sie soll nicht mehr als ein Drittel des Wertes der ver¬
mieteten Wohnung betragen . Die Gewährung der Miets¬
beihilfen ist keinesfalls als Armenunterstützung anzu¬
sehen . Die Auszahlung der Mietsbeihilfe erfolgt unmit¬
telbar an den Vermieter der Wohnung . Ten mit einer
Mietshilfe bedachten Personen sind insbesondere zurLöah -
rung der Rechte des Vermieters geeignete Verpflichtun¬
gen aufzuerlegen (Vorauszahlung der Miete , Mietszah¬
lung nach Lohnzahlungsperioden , Verbot des Abvernüe,
tens an Kost - und Quartiergänger usw.

Dresden : Aus dem von der Stadt Dresden im
Jahre 1912 begründeten und jährlich durch Zuschüsse äüs
der Stadtkasse gespeisten „Kaiser Wilhelm-Fonds " wer¬
den finanzielle Unterstützungen gewährt an minderbemit¬
telte, in Dresden unterstützungswohnsitzberechtigte, aber
nicht der Armenfürsorge anheimgefallene Personen , um
ihnen die Ermietung einer den Vorschriften der Woh¬
nungsordnung entsprechenden Wohnung zu erleichtern.
Die Vergebung der Beihilfen erfolgt durch den Woh¬
nungsausschuh . Hierbei sollen in der Regel die Beihilfen
zum Umzug nicht mehr als 50 M . im einzelnen Falle und
die Beihilfen zur Wohnungsmiete nicht mehr als 150 M .
jährlich auf höchstens zwei Jahre für einen Bedürftigen
betragen . Ausnahmsweise und bei . besonders zahlreicher
Familie des Unterstützten können die genannten Beträge
bis zum doppelten Satz erhöht werden. Eine Mietsunter¬
stützung über den Zeitraum von mehr als zwei Jahre ,
vom Umzug abgerechnet , kann nur ausnahmsweise und
mit Zustimmung des Rates bewilligt werden.

Treitschkes Sriefe .
Vor mehreren Monaten habe ich in einem eingehen¬

den Artikel an dieser Stelle ( „Karlsr . Ztg .
" Nr . 72 vom

14 . März ) auf die schöne , bei Solomon Hirzel , Leipzig,
herauskommende Gesamtausgabe van Heinrich
v . Treitschkes Briefen hingewiesen , und ich habe
dabei betont , wie erstaunlich frühe sich bei dem jungen
Treitschke alle Wcsenszüge seiner Persönlichkeit und sei¬
ner Anschauungen anmelden und bemerkbar machen .
Wer den ersten Band , die Jngendbriefe , gelesen hat und
auf sich hat wirken lassen , der hat tatsächlich schon den
ganzen Treitschke kennen gelernt , die einfachen und we¬
nigen Grundmotive dieses so einheitlichen, imkomplizier-
ten Charakters ; denn alles , was nun die Briefe des
zweiten Bandes aus der Leipziger und Freibur¬
ger Zeit erkennen lassen , ist niemals eine Änderung der
ursprünglichen Anlagen oder eine Beeinflussung durch
äußere Erfahrungen , sondern immer eine Steigerung
seines Charakters : dieser Mann wird noch geschlossener,
noch einseitiger und darum menschlich noch größer.
Seine Kenntnisse weiten sich, er ist akademischer Dozent
geworden, hat sich der Geschichtsforschung zugewendet;
aber bei aller Bildung und allem historischen Sinne
bleibt ihm doch der klare, vorwärtsstrebende Wille das
Höchste. Das konnte ihm als Historiker unter Umstän¬
den zum Nachteil werden und ist ihm dann auch gewor¬
den , aber für seine Zeit hat es ihn zu dem gemacht , was
er seiner Generation tatsächlich gewesen ist : eine geistige
Gewalt , die über die willenlose Stumpfheit der Zeit hin-
auswies und an ihrer Überwindung ein großes persön¬
liches Verdienst hat . Als er 1859 nach Leipzig kam , war
gerade zum ersten Male wieder seit einem Jahrzehnt
die öffentliche Meinung Deutschlands aufgerllttelt wor¬
den : der österreichisch-französische Krieg hatte die Frage
des Dualismus wieder aufgerollt , und Treitschke predigt
von nun an offen mit der ganzen Glut seines begei¬
sterten Wollens jenen ihm eigentümlichen schroffen Uni-
tarismus : mit der gleichen Wärme wie in den historisch¬
politischen Aufsätzen jener Jahre redet er auch in den
Briefen von der Berufung des preußischen Staates , mit
dem gleichen Zorne flucht er den Schöpfern und Hütern
des Deutschen Bundes : alles wie schon in den Jugend¬
briefen.

Freilich, es kam das Ministerium Bismarck und der
Konflikt, und leidenschaftlich erklingen jetzt Treitschkes
Proteste gegen den Lenker der preußischen Politik ; aber
trotzdem hält er fest an der Überzeugung von Preußens
Mission, trotzdem wird der Ton gegen die Partikula -
risten und die Mittelstaaten immer schneidender : wie in
den Briefen , so in den publizistischen Arbeiten , so in den
Kathedervorträgen . Er beginnt die Vorarbeiten zu sei¬
ner Geschichte des Deutschen Bundes , liest über diese
letzten Jahrzehnte deutscher Geschichte an der mittelstaat¬
lichen . Universität vom Standpunkte eines preutzisch-
unitarischen Kritikers , erntet rhetorische Erfolge son-
gleichen , bis er schließlich aus Leipzig und dem von ihn:
hart mitgenommenen Sachsen weicht , einem Rufe nach
Freiburg folgend.

Mit der Freiburger Zeit schließt unser zweiter Brief¬
band , dem noch ein dritter folgen soll ; mit der Freibur¬
ger Zeit befinden wir uns auch auf der vollen Höhe von
Treitschkes Leben und historischer Wirksamkeit. Er hat
hier seine Sonderansckianung, die ihn von den anderen
kleindeutschen Politikern trennte , ausgebaut , hat hier seine
Schwenkung zu Bismarck vollzogen ; die wenigen Briefe
zwischen den beiden sind dafür ein wertvolles Zeugnis ;
denn sie zeigen, wie es nur die Einsicht von der Richtig¬
keit der angnstenburgischen Politik Bismarcks gewesen
ist , welche den Unitaricr zu Bismarck hinüberführt , ob¬
wohl seine liberalen Anschauungen auch jetzt noch nicht
die innere Politik des Konfliktsministers billigen kön¬
nen . Wie ihn diese Schwenkung freilich in immer grö¬

ßeren Gegensatz zu der damaligen . Politik Badens führt ,
zeigen dir Briefe an die Leipziger - Freunde Hirzel und .
Gustav Freytag . oder an - die badischen Rokk. Htzuffer, .

-Weech ; und wie dieser Gegensatz ^schkictzlich -um groß- -
zügigen Opfer seiner akademischen Stellung führt , zei¬
gen die Briefe an die Braut Etumüvon Bodma n,
die am Tage , bevor er sein Entlassungsgesuch bei der Re¬
gierung einreichte, mutig und vertrauend durch die Ver¬
lobung ihr Geschick an das seine kettete : die Briefe , die
er an sie geschrieben , gehören mit den Briefen an den
Vater , von denen auch dieser Band wieder eine große
Anzahl enthält , zu den menschlich . schönsten, die wir von
Treitschke haben. I) r . Franz Schnabel .

Volttische Ab-rftcht.
Der russische Ministerpräsident in Berlin . s

Neues Palais bei Potsdam , 19. Nov . Zu der heutigen
Frühstückstafel beim Kaiser waren geladen der
russische Ministerpräsident Ko -kowzow , der russische
Botschafter Swerbejew , der russische . Wirkliche Staatsrat
Dawydow, der russische Generalmajor Tatischtschow , der
russische Kollegialrat Dorlics , der Reichskanzler ,
der stellvertretende Staatssekretär des Auswärtigen Am¬
tes Unterstaatssekretär Z i m m e r m a n n , der Chef des
Generalstabes Generaladjutant General der Infanterie
v. Moltke und die Umgebungen der Majestäten.

* Der Streit zwischen Ärzten und Krankenkassen . Die
Berliner medizinische Fakultät hat am Diens¬
tag abend einstimmig eine Kundgebung beschlossen , in der
sie ihre volle Sympathie mit den Beschlüssen des außer-

' ordentlichen Ärztetages zum Ausdruck bringt und den
Kollegen in ihrem Kampf um persönliche und berufliche
Freiheit Erfolg wünscht .

* Warnung vor Mädchenhändlern. Die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " schreibt : Warnung . Ein „Pensio¬
nat " in Chaponost bei Lyon wendet sich in letzter Zeit an¬
dauernd zur Beschaffung junger Mädchen nach Deutsch-
land . Teils wird mitgeteilt , daß in dem Hause noch junge
Mädchen als Pensionärinnen ausgenommen werden kön¬
nen, teils werden Dienstmädchen zur Hausarbeit gesucht.
Nach den eingezogenen Erkundigungen ist der Mann , von
dem diese Anerbietungen aus Chaponost ausgehen , übel
beleumundet. Er steht in dem Rufe , Mädchenhandel
zu treiben . Ein Pensionat ist von ihm oder seiner Frau
nie betrieben worden. Es muß daher dringend vor dem
Eintritt in das Haus gewarnt worden. Wer auf ein aus -
ländisches Stellenangebot eingehen will , wird im übrigen
stets gut tun , bei dem örtlich zuständigen deutschen Konsu¬
lat nähere Erkundigungen einzuziehen.

* Die Gemeinderatswahlen in Jena - Die Auszählung
der bei den Jenaer Gemeinderatswahlen abgegebenen
Stimmen hat ergeben, daß die Liste des Bürgervereins
mit großer Mehrheit glatt gewählt wurde . Die So¬
zialdemokraten verlieren sieben Sitze .

* Ausland .
Wien , 18. Nov . Beim Präsidenten des Abgeordnetenhauses

findet morgen nachmittag die konferierende Sitzung eines
Komitees zur Errichtung eines Kaiser Franz Joseph -
Huldigungsmonumentes der Dreibundnatio¬
nen statt , an der auch der Vizepräsident des deutschen Reichs¬
tages , Dr . Paasche, teilnehmen wird . Es besteht , die Absicht,
anläßlich des 65 jährigen Rcgicrungsjubiläums Kaiser Franz
Josephs am 2. Dezember a . c. für den Friedensfürsten , Frie¬
densstifter und Fricdensförderer in Wien ein Huldigungs¬monument zu errichten , zu dessen künstlerischer Gestaltungbedeutende Künstler der Monarchie , des Deutschen Reiches und
Italiens herangezogen werden sollen . Von deutscher Seite
sind dem vorbereitenden Komitee bisher beigctretcn : Vize¬
präsident Dr . Paasche, Geheimer Regierungsrat Schaefer,Bankdirckior Sobernheim und Geheimer Hofrat Renne . Auchder italienische Abgeordnete Graf Voltolini schloß sich dem
Komitee an . Vizepräsident Dr . Paasche konferierte bereits
mit den Parteien des ungarischen Reichstages und wird sich
auch in Rom mit den italienischen Parlamentariern be¬
sprechen .

London, 18. Nov . Nach dem „Daily Telegraph " beruht die
gestrige Meldung des Rcutcrschen Bureaus aus Malta über
eine Verstärkung des britischen Mittelmeer¬
geschwaders auf einem Mißverständnis . Wenn die
jetzige Kreuzfahrt beendigt sei und die vorübergehende Ver¬
stärkung einschließlich des 4. Geschwaders wieder nach England
zurückkehre , werden im Mittclmcer 8 Dreadnoughts und 4
Panzerschiffe bleiben, die den älteren Schlachtschiffen anderer
Mächte entsprechen , und ferner kleinere Kreuzer , Zerstörerund Unterseeboote. Ein 4. Dreadnought werde demnächst hin-
zugcfügt werden, aber cs sei Grund zu der Annahme vor¬
handen , daß eine weitere Verstärkung der britischen See¬
macht in der Zukunft nicht stattfindcn werde .

Washington, 19 . Nov. Im Staatsdepartement sind
Meldungen eingelaufen , aus denen hervorgeht , daß sich
der Aufstand in Mexiko im Norden , Süden und
Osten des Landes rasch ansb reitet . Alle Häfen
und Eisenbahnen zwischen Tampico und Victoria sind
zerstört . Auch die Verbindungen im Norden von Victoria
sind vollständig unterbrochen.

Grosskerzogtmn Kaden.
Karlsruhe , 20 . November.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm im
Lause des Tages die Vorträge des Geheimen Legations¬
rats Qr . Seyb , des Ministers Qr . Frciherrn von Bod-
man und des Geheimerats O . Helbing entgegen.

Abends werden Ihre Königlichen Hoheiten der Groß -
Herzog und die Grobherzogin mit Ihrer Königlichen Ho¬

heit der Graßherzogin Mutter von Luxemburg die Wohl¬
tätigkeits - Veranstaltung zugunsten des Ludwig Wilhelm-
Krnnkeichcmisin der Festhall'e besuchen.

' Nr. Xllll des Gesetzes - und Berordnungs- Blattes für das
Grotzherzogtum Baben hat folgenden Inhalt : Bekannt¬
machung des Ministeriums des Innern , die Art und Formder Rechnungsführung der Orts -, Betriebs - und Jnnungs -
trankenkassen betreffend .

oc . Das zweite badische Tuberkulosemuseum. Mit
einer schlichten, eindrucksvollen Feier wurde gestern in
Karlsruhe das neue , zweite badische Tuberkulöscmuseum
seiner Bestimmung übergeben. Zu der Feier waren
Großherzogin Luise , der Generalsekretär des Ba¬
dischen Frauenvereins Geheimerät Müller und Ge¬
heim erat Salzer als Vertreter der Abteilung V
des Frauenvereins zur Bekämpfung der Lungentuber¬
kulose und Mitglieder des badischen Tuberkuloseaus¬
schusses erschienen . Das neue Museum ist zufammenge-
stellt von Qr . Lange - H e r m st äd t , praktischer Arzt
in Meckesheim . Mit dieser wertvollen Gabe an den Ba¬
dischen Frauenverein wurde dem ganzen Land ein bedeu¬
tendes Geschenk gemacht . Or . Lange-Hermstädt verwies in
einer einleitenden Ansprache auf den Zweck und die Auf¬
gabe des neuen Tuberkulosemuseums , das durch Auf¬
klärung und Belehrung . mithelfen soll,- die schreckliche
Volkskrankheit zu bekämpfen. Der ungemein starke Be¬
fisch, welchen das 1 . Tuberkulosemuseum bei seiner Auf¬
stellung in Meckesheim besonders aus der Landbevölke¬
rung aufzuweifen hatte , rief in Or . Lange-Hermstädt den
Gedanken wach- diese Bewegung selbst nach Kräften zu
fördern und ein zweites Museum zusammenzustellen- das
ebenfalls der badischen Bevölkerung zur Verfügung ge¬
stellt werden sollte . In seinen Schlußworten übergab der
Spender das Museum in die Obhut des Badischen Frauen -
vcrerns . Geheimerat Salzer dankte namens des
Frauenvereins für die wertvolle Gabe , die in ihrer reich¬
haltigen und übersichtlichen Zusammenstellung ihren
Zweck vollauf erfüllen werde. Auch G r oßherz o g i n
Luise dankte dem Spender mit sehr herzlichen Worten,
worauf eine Besichtigung der Ausstellung unternommen
wurde . Das neue Tuberkulosemufeum gliedert sich in
4 Hauptabteilungen : Bau des menschlichen Körpers ,
Wesen und Ursache der Tuberkulose, Entwicklung und
Verlauf , Behandlung und Heilung der Tuberkulose . Zahl¬
reiche Wandtafeln , Zeichnungen und Photographien , Prä¬
parate und Modelle sind mit sorgsamer Hand zusammen¬
getragen und in klarer , leichtverständlicher Weise erläu¬
tert . Wie wir hören , wird das neue Tuberkulosemufeum
zunächst in Heidelberg zur Ausstellung gelangen.

* Rastatt , 19. Nov . Die hiesige Ortsgruppe des Allge¬meinen Deutschen Sprachvereins veranstaltete ge¬
stern einen öffentlichen „ Musikalischen Abenv"

. Das Karls¬
ruher Ruzel - Doppelquartetthot gesangliche und in¬
strumentale Borträge , Herr Prof . Träger sprach über „Kunst
und Leben" .

Aus der Residenz.
Naturwissenschaftlicher Verein Karlsruhe .

-ss- In der Sitzung am 29 . Oktober berichtete Herr Dr .
Wilser , Heidelberg, zunächst „ Neues vom klugen
Hund und von den englischen Knochenfunden " .
Der schon am 28. Februar besprochene Hund in Mannheim
ist seitdem berühmt geworden und wird von Gelehrten Hes Jn -
und Auslandes besucht . In Gesellschaft eines italienischen
Psychologen hat ihn auch der Vortragende am 19 . September
wiedergesehen und seine geistige Entwicklung, seine erstaun¬
lichen Fortschritte bewundert . Das Wundertier — so darf
man es nennen — hat ein vortreffliches Gedächtnis und eine
gute Beobachtungsgabe, versteht die menschliche Sprache , denkt
und urteilt selbständig, kann rechnen und lesen, verfügt über
einen umfangreichen Wortschatz , darunter auch abgeleitete
Begriffe , und antwortet nicht bloß auf Fragen , sondern teilt
auch aus eigenem Antrieb seine Gedanken und Gefühle mit.
Zur Bekräftigung dessen wird eine Reihe z . T . amtlich be¬
glaubigter Protokolle verlesen und erläutert . Bewußte oder
unbewußte Täuschung ist ausgeschlossen ; es handelt sich um
Tatsachen, vor denen der Naturforscher sich beugen muß . Ge¬
wiß ist eine so hohe Begabung bei einem Tier ein höchst sel¬
tener Ausnahmefall und lehrt in dieser Weise vielleicht nie¬
mals wieder. Daß wir aber im allgemeinen die geistigen
Fähigkeiten der höheren Tiere etwas höher einschätzen müssen
als bisher , zeigen z. B . die Elberfelder Pferde und ein
anderer Zögling von Frau M . , ein -A jähriges Kätzchen , das ,
wenn bei guter Laune , auch leichte Rechenaufgaben löst und
einfache Fragen beantwortet . — Wie oft in ähnlichen Fällen ,
ist auch um die im vorigen Jahre bei Piltdovn in Suffcx ge¬
fundenen urmenschlichen oder besser vormenschlichen Gebeine
ein lebhafter Gelehrtenstreit entbrannt . Im Gegensatz zu der
früheren Zusammensetzung und Ergänzung der Bruchstücke
haben Keith und Williams eine andere angefertigt , bei
der die Kieferbildung viel menschlicher und ein Schädelraum
von 156g statt nur 1600 cam herauskommt . Neuerdings ist je¬
doch am gleichen Ort noch ein kleines, aber wichtiges Knochen¬
stückchen gefunden worden , nämlich ein Eckzahn , der die uw
fprüngliche Auffassung von Smith Woodward zu be¬
stätigen scheint , wie auch eine genauere Vergleichung und Zu¬
sammenstellung mit dem entsprechenden Schimpanseknochen
für eine ungemein verähnliche , noch unter der des Fund¬
stücks von Mauer stehende Kiefergestalt spricht . Nach dem
Entwicklungsgesetz der Wechselbeziehung kann aber ein sol¬
cher Kiefer nur mit einem kleinen und engen Schädel ver¬
einigt gewesen sein. Somit ist der vom Vortragenden schon
seit Jahren theoretisch vorausgesetzte und in den Stamm¬
baum des Menschengeschlechts eingczeichnete „ europäische
Vormensch iprosntbropus europaenn ) " nun auch paläonto-
logisch belegt. Der von dem englischen Forscher vorgeschla
gcne Name Loaulbropus besagt dasselbe, stellt aber unnö¬
tigerweise eine neue Gattung auf . Noch ein anderer für die
menschliche Vorgeschichte wichtiger Fund ist vor kurzem jen¬
seits des Ärmelmeers bei Halling in Kcnt gemacht worden
Ein ziemlich wohlerhaltcnes und vollständiges Gerippe lag ii
unberührter Schicht , deren Alter von den Sachverständigen
übereinstimmend auf 15 000 Jahre geschätzt wird . Dem ent¬
spricht auch Schädclbildnng und Knochenbau, die ganz neu¬
zeitlich sind und, nach dem Urteil der Engländer , „einem vor
unseres Gleichen" angchört haben müssen, d. h . dem „Löß¬
menschen "

(Homo meckiterrLneus tossilis ) , dem urgeschicht-



kichcn Vorgänger der noch heute in England stark yerfte -
ftncn Mittelmeerraffe . Dieser!, wenn auch rnellcicht aüf einer '
tieferen Entwicklungsstufe, - giW« auch daS „ Skelett . von ;
Ipswich an . das unter dem Geschiebclehm- fdsulcker c!»>-) "

,
einem Erzeugnis her Eiszeit , ruht und demnach ein viel ^
höheres urgeschichtliches Alter haben mutz. Daß eine ver¬
hältnismäßig so hochstehende Menschenart so früh in .unserem
Weltteil , und zwar in besten . Norden -austritt , läßt sich . nur ,
Lurch einen nördlichen Ursprung und eine irordsüoliche Aus - !
dreitung unserer Gattung erklären . — Seiner schönen , schon -
Küher vorgelegten Abhandlung „Zur Kraniolögic der schwe¬
dischen Steinzeit " hat der Lunder Anthropologe Fürst '
einen wertvollen Nachtrag , über „Trepanierte schwe¬
dische Schädel aus älterer Zeit " folgen las-
sen . Die Schädelöffnung oder Trepanation ist die ältest- ,
bekannte Operation , die teils aus Aberglauben , teils wegen
Gehirnkrankheiten oder Schädelverletzungen ausgeführt würde ^
und sich in Frankreich und Dänemark bis in die Steinzeit
zurückverfolgen lätzt. Aus Schweden sind jetzt 8 der .älteren
Eisenzeit angehörcnde Fälle bekannt , darunter 3 wegen Schä¬
delverletzung mit 2 Heilungen ^

Herr Dr . Schachenmeier trug sodann „ lt der den di¬
rekten Nachweis von Atome n undElettronen "
vor . Die Atomhypothese ist das Fundament , unseres physika¬
lischen Weltbildes . Wenn aber die Physik über -die Richtigkeit
derselben wie bei jeder anderen Hypothese Rechenschaft geben
soll, durch Prüfung an der Erfahrung , so stützt sie auf fast un¬
überwindliche Schwierigkeiten. Alles, was sie über die Atome,
ihre Anzahl, Grötze , ihren Bctregungszuftand aussagcn kann , ;
ist nur auf Umwegen indirekt erschlossen und es haftet ihm im¬
mer etwas Hypothetisches an .

Ein direkter Nachweis der Atome scheint deshalb endgültig
ausgeschlossen zu sein, weil auch in dem kleinsten Stück Ma¬
terie , das wir zu isolieren vermögen, ihre Anzahl noch so groß
ist. datz wir niemals zur Beobachtung einzelner Atome gelan¬
gen können. Selbst in 1 ccm eines (einatomigen ) Gases sind
noch (bei 0 Grad und 1 Atmosphäre Druck, 27 Trillionen
Atome enthalten .

Alle Vorgänge , welche wir an den Körpern unserer Um¬
gebung beobachten können, sind daher das Resultat zahlloser
Einzelwirkungen seitens der Atome. Wir konstatieren nur
statistische Mittelwerte , Diese Mittelwerte lassen sich aber
gröhtcnteils auch unter der Annahme erklären , datz die Materie
ein Kontinuum sei . Cs gründet sich hierauf eine skeptische
Schule , welche den Atombegriff als unnötig und irreführend
gänzlich aus der Wissenschaft eliminieren wollte.

Trotz dieser Aussichtslosigkeit, die Atomhypothese sicherer zu
begründen/ wurde dieselbe mit den neueren Entdeckungen im¬
mer unentbehrlicher . Es sei nur an die Erscheinungen in
Crookesschen Röhren und an die radioaktiven Substanzen er¬
innert . Das Allermerkwürdigste aber ist, datz gemäß diesen
Resultaten auch die Elektrizität atomistisch, nämlich aus Elek¬
tronen , den Elementarquanten der Elektrizität , aufgebaut sein
muh .

Aus dem Gesagten geht hervor, welch enorme Bedeutung
den allerneuesten Experimenten beizulegcn ist , die tatsächlich
viel unmittelbarer , als man je für möglich gehalten hatte ,
über die Existenz der Atome und Elektronen sowie über ihr
Verhalten Aufschluß geben.

Eine Methode, Elektronen einzeln zu studieren , beruht auf
der Tatsache, datz ionisierte Luft stets positiv und negativ ge¬
ladene Teilchen (Jonen ) enthält , welche gerade das elektrische
Elcmentarquantum tragen . Schweben nun in der Lust kleine
Tröpfchen z . B . aus Ol, so tritt immer der Fall ein , datz sich
ein einzelnes oder nach und nach mehrere Jonen an dasselbe
ansetzcn . Millikan beobachtet ein derartiges Tröpfchen
zwischen den Platten eines Kondensators durch ein Mikro¬
skop,indem er es von der Seite intensiv beleuchtet. Durch ab¬
wechselndes Laden und Entladen des Kondensators kann er
dasselbe beliebig lange auf - und abwärts verfolgen und dir
eingefangenen Jonen kontrollieren . Aus der beobachteten Ge¬
schwindigkeit und der treiberiden Kraft des Feldes lätzt sich seine
Ladung berechnen. Millikan fand nun niemals Ladungen ,
die kleiner waren als das Elementarquantum , ferner gröhere
Ladungen , die aber immer nur ein ganzzahliges Vielfaches
des Elementarquantums betrugen . Gegenüber gewissen Zwei¬
feln , die an der Existenz eines Elementarquantums der Elek¬
trizität laut geworden waren . liefern Millikans Versuche
die zuverlässigste Stütze für die Elektronenhypothese. Der
nach dieser Methode bestimmte Wert des Elementarquantums
beansprucht schon grohe Genauigkeit ; er beträgt 4,77 .10 " elek¬
trostatische Einheiten in guter Übereinstimmung mit den auf
andere Weise gefundenen Werten .

Die Millikansche Versuchsanordnung stellt zugleich die
feinste Wage dar , die wir kennen. Wird schließlich der Raum
zwischen den beiden Kondensatorplatten mit L-almiaknebel
erfüllt , so wird jedes Nebelteilchen, das ein Jon eingefangen
hat , nach einer der beiden Platten wandern , und man beob¬
achtet die Entstehung zierlicher Dendriten .

Für materielle Atome sind die Schwierigkeiten des direkten
Nachweises bedeutend grötzer als bei Elektronen . Nur eine
glückliche Entdeckung, nämlich die der radioaktiven Substanzen ,
gab uns hierzu brauchbare Hilfsmittel an die Hand . Radio¬
aktive Präparate senden Strahlen aus , welche man in drei
verschiedene Klassen einordnct , die a- , h- und ^- Strahlen . Die
«-Strahlen sind erwiesenermahen Helium -Atome, welche beim
Zerfall der Atome der radioaktiven Substanz ausgeschleudert
werdensf /8-Strahlen sind ausgcschleuderte negative Elektronen.
Was nun diese Strahlen fo geeignet macht für unseren Zweck
- es direkten Nachweises materieller Atome, ist ihre ungeheuere
Geschwindigkeit. Das Heliumatom eines «-Strahles wird mit
einer Geschwindigkeit von 20 000 üm pro Sekunde ausge¬
schleudert. Tie kinetische Energie eines solchen «-Teilchens
ist daher trotz seiner geringen Rasse so groh, datz seine Wir¬
kung einzeln nachgcwiesen werden kann. Um diese Tatsache
auszunützen , sind eine Reihe geistreicher Methoden ausgcar -
bcitct worden.

Rutherford lietz die a-Partikel auf einen Sidot -Schirm
aufprallen , welcher bei jedem Teilchen aufleuchtct ..

Die meisten anderen Experimentatoren benützen jedoch die
Eigenschaft der a-Ltrahl .'n , die Luft zu ionisieren, wodurch
dieselbe leitend wird ; ein geladenes Elektroskop verliert seine
Ladung in der Nähe eines radioaktiven Präparats . Die Ver¬
suchsanordnung kann nun so empfindlich gemacht werden, datz
das Elektroskop jeden Jonisationsstotz anzcigt , der durch ein
vorbciflicgcndes «-Teilchen erzeugt wird . Wir erwähnen
nur die neuesten Versuche von Geiger . Bei diesen steht
das Elektroskop in Verbindung mit einer Spitze, welche in den
von den «-Teilchen jeweils ionisierten Luftraum hineinragt .
Jedes «-Teilchen löst eine Spitzcnentladung aus , bei welcher
ganz beträchtliche, vom Elektroskop bequem registricrbare ,
Elektrizitätsmengen übertreten .

Grötzere Vielseitigkeit als die erwähnten Versuche , welche
alle auf den Zweck, die «-Teilchen zu zählen ( Aktivitätsmcs-
sung ) zugeschnitten sind , zeichnet die Versuche von Wilson
aus . Wilson macht nämlich die Bahn des «-Teilchens selbst
sichtbar . Luftioncn haben die Eigenschaft, übersättigten Was¬
serdampf zu kondensieren, der sich in kleinen Tröpfchen um die
Jonen ansammelt . Lätzt man also die zu untersuchenden Strah¬
len in eine Kammer eintreten , in welcher mit Wasserdampf
übersättigte Luft sich befindet , so hinterlätzt jedes durchgcgan-
gene a-Partikel als Spur eine Reihe von feinen Wassertröpf¬
chen . Intensive seitliche Beleuchtung ermöglicht ihre photo¬
graphische Aufnahme . Ein sinnreicher Mechanismus bewirkt

di« Kondensat« » dcs. Wasierdampfts an den , Jonen möglichst
Unmittelbar nach ihrer Entstehung und dann auch sofort

-Momenlandelcucktung . .
, ! Der Anblick . tzxr . W i l s o n scheu Photygrqphicn gewährt ;
einen ungemeinen . Reiz, Glaubt man doch unmittel¬
bar in ein Gewirr von Molekülen und Atomen hineinzublrk-
ken. Man kann , an denselben die Zahl der . vom «-Strahl
gebildeten Jonen studieren/ cs sind 20—30000 pro Zentimeter ,
ferner seine Reichweite , die Streuung , den Rückstotz beim Zer -
fall der Emanation usw.

W ilson ' macht auch die Bahnen " der ausgeschleuderten ,
Elektronen sickubar, dir sogcirannten H-Slrahlcn , welche für
die vorhin besprochenen Methoden noch nicht ganz leicht zu-
gänglich >smd, ^ « chlichlich gelingt cs ihm , auch , die ionisie¬
rende Wirkung der Röntgcnstrahlen photographisch zu re -

igistricren .
-

Die beschriebenen Experimente sind durchweg so einfach
und erfordern zu ihrem Verständnis so tvenig Vorkcnntnisse
aus anderen Gebieten der Physik, datz sie geradezu handgreif¬
liche Demonstrationen atomistischcr Vorgänge verstellen . Kein
Skeptiker kann bei deren Anblick leugnen , datz wir aus der
Welt des unendlich Kleinen unumstößliche Erkenntnisse ge¬
wonnen habest . j

Zwar lehren sie nichts wesentlich Neues , was nicht
schon aus anderen Arbeiten bekannt gewesen wäre . Jedoch
besteht begründete Hoffnung , datz diese direkten Methoden noch
wichtige bis jetzt ungelöste Probleme aufklärcn werden .

R- Großherzogliches Hoflheatcr . In der gestrigen Aus¬
führung von Lortzings „ Wildschütz " gab es verschiedene
Neubesetzungen. Frau M o s e l - T o m s chi k zeichnete
die Gestalt der Gräfin mit treffendem , satirischem Humor
und ohne derbe Übertreibung . Mary Rudy sang als
Baronin Freimann mit ihrer nicht sehr kräftigen und
vollen , doch angenehmen und gut geschulten Stimme zu
allgemeiner Zufriedenheit . Frau Müller - Reichel
sang und spielte als Gretchen mit gewohnter Anmut und
Schalkhaftigkeit . Auch Fräulein Ter cs fand sich mit
der kleinen Rolle der Kammerjungfer aufs beste ab . Tie
Leistungen der übrigen Mitwirkenden sind von früher
her bekannt.

* Großherzogliches Hoftheater . Am Donnerstag , den 27 .
November wird eine Aufführung der Operette „Die Fleder¬
maus " bei aufgehobenem Abonnement zugunsten der Hof¬
theaterpensionsanstalt stattfinden . (Sperrsitz I . Abt. 4 M .h
Vorverkauf für die Abonnenten am Freitag , den 21 . , vormit¬
tags 9—1411 Uhr, Reihenfolge -O , 6 . , E . ( je 14 Stunde ) ; allge¬
meiner Verkauf von Samstag , den 12. , vormittags 9 Uhr an .

* Konzert Schwartz -Hanfstaengl — Wersebe — Müller . Drei
junge Künstler, werden am kommenden Samstag , den 22 . No¬
vember, abends 814 Uhr, im Museumssaale ein Konzert geben.
Fräulein Johanna Schwartz-Hanfstaengl (eine Tochter unserer
ehemaligen, so beliebten Hofopernsängerin Johanna Schwartz)
und Schülerin der Vianchi wird Lieder von Wolf und Brahms
zum Vortrag bringen . Herr von Wersebe (Bariton ) und
ein früherer Schüler von Felix Mottl und Klose , Herr Kapell¬
meister Fritz Müller , der nunmehr auch seit Beginn dieser
Saison an unserem Hoftheater als Solorepetitor verpflichtet ist ,
werden sich mit ihr in das Programm teilen . Das Arrange¬
ment des Konzertes liegt in den Händen der Hofmusikalien¬
handlung von Hugo Kuntz Nachfolger.

vc. Die Bautätigkeit in Karlsruhe . Während aus anderen
Orten bereits Meldungen über eine in diesem Winter zu er¬
wartende erhöhte Arbeitslosigkeit cinlaufen , wird in
Karlsruhe sich für diesen Winter , wenn die Jahreszeit nicht zu
kalt wird , und darüber hinaus , Beschäftigung genügend erge¬
ben. Das ist in der Hauptsache dem neuen Bahnhof zu verdan¬
ken , der sowohl in die staatliche, wie private Bautätigkeit neues
Leben gebracht hat und Stratzenherstellungen sowie Stratzen -
bahnbauten nötig macht . Während im Innern der Stadt die
beiden grüßten Geschäftshäuser, die Warenhäuser Tietz und
Knopf, in kurzer Zeit fertiggestellt sind — das Warenhaus
Tietz wird schon in den nächsten Tagen den zweiten Teil seines
Neubaues der Öffentlichkeit übergeben und das Warenhaus
Knopf wird bis Weihnachten bezogen — streben in nächster
Nähe des neuen Bahnhofs die ersten Hotels und Privathäuscr
in die Höhe , zu anderen wird gerade das Fundament gelegt.
Auch mit dem Bau des neuen Stadtgarteneingangs , welcher
direkt dem Aufnahmegebäude gegenüber sich erheben wird , ist
begönnen worden. Weiter sind zu den erst neulich vom Bür¬
gerausschutz genehmigten großen städtischen Bauten , dem Aus -
stellungsgebäudc und dem Konzerthaus , die bis zum Frühjahr
des Jubiläumsjahres 1915 fertig sein sollen, die Erdarbeiten
ausgenommen worden. Eine besonders rege Tätigkeit wird in
den nächsten Monaten das städtische Stratzenbahnamt auszu¬
üben haben. Neben der Ausführung der neuen Linie durch die
Rüppurrerstrahe sind die Projekte für weitere Linien , die
hauptsächlich dem Verkehr nach dem neuen Bahnhof dienen
sollen , auszuarbeiten . Das Stratzenbahnamt hat ferner zahl¬
reiche Gleisverlegungen und Neulegungcn zu erledigen , so daß
es also auch hier an Arbeit nicht mangelt .

Praktische Rechtspflege.
K .V . Die gefährliche Treppe . In alten Häusern findet

man vielfach Treppen , die den Anforderungen der Neu¬
zeit in keiner Weise entsprechen. Steil , mit ausgetre¬
tenen Stufen und ohne genügende Beleuchtung können
sie nur mit Vorsicht benutzt werden . Die Hausbewohner
lassen sich diesen Zustand oft gefallen , teils weil sie ihn
gewöhnt sind und die Hindernisse u . Gefahren vermeiden ,
teils weil sie mit dem Wirt in einem besonderen Ver¬
hältnis stehen . Dieser Zustand dauert so lange , bis je¬
mand verunglückt. Sowohl der Verunglückte als auch
der Wirt hat alsdann schwer an der Bummelwirtschaft
zu büßen . Einen solchen Fall hat kürzlich das Reichs¬
gericht behandelt . Das Betreten der Treppe war nicht
nur unbequem , sondern sicherheitsgefährlich . Der Wirt
wußte dies und vernachlässigte damit die ihm nach dem
Mietvertrag obliegende Pflicht gegenüber den Mietern
und allen die Treppe benutzenden Personen . Er konnte sich
nicht damit entschuldigen, daß in vielen andern alten Häu¬
sern des Orts ähnliche Verhältnisse vorhanden sind , und
daß die Polizeibehörde bei einer Besichtigung der Treppe
keine Beanstandung erhoben hatte . Auch dadurch wird
seine Haftung für den Schaden nicht ausgeschlossen , daß
der verunglückte Mieter den Zustand der Treppe schon
vor seinem Einzuge kannte , denn ein solcher Einwand
ist zwar gegenüber der Haftung aus dem Mietverträge ,
nicht aber gegenüber der ans der Verletzung einer Allge¬
meinen Verkehrspflicht zulässig .

Merreste McrcKricHten und Getegvcrrnme .
- Berlin ^ 20 . Now. Der russische Ministe rpräsidervt K ö -
kolyzww und Gemahlin ist heute früh 8 .30 Uhr . nach
Rußland abgereist . Zur Verabschiedung am Bahnhof wa¬
ren der R e i ch s k a n z l e r , Unterftaatssekretär Zimmer -
mann und - er rufsisckie Botschafter- mit dem Personal der
Botschaft erschienen. -

Vien , 20 . Nov . In der gestern abgehaltenen Versamm¬
lung zur Errichtung eines Dreibund den km als
wurde beschlossen , eine Ruhmes - oderGedächt -
nish alle für Kaiser Franz Joseph zu er¬
richten .

Wien , 20 . Nov . Prinz Wilhelm zu Wied ist
gestern nach Potsdam abgereist.

Paris , 20 . Nov . Der deutsch - französische
Zollkongreß hat folgende Beschlüsse gefaßt : 1 . Tie
deutsche Zollverwaltung möge alle Weine derselben Ge¬
gend als gleichartig betrachten und die gleichartigen Weine
nur einer einzigen Untersuchung unterwerfen . Die Weine ,
die in Frankreich für 2 Franken verkauft werden , sollen
im deutschen Reiche als hochwertige Weine angesehen
werden und als solche keiner Untersuchung unterliegen .
Ferner sollen die französischen Behörden ohne Verzug auf
die Gefahr aufmerksam gemacht werden, die die franzö¬
sische Weinausfuhr nach dem deutschen Reich bedroht
infolge des von den vier wembauenden Staaten Süd -
dentschlands am 2 . Juli 1913 beim Bundesrat . gestellten
Antrags , ausländische Weine mit Zöllen zu belegen , eine
Maßnahme , die ganz besonders für französische Weine von
Nachteil sein würde . 2. wünscht der Zollkongreß , daß die
Art der Verzollung und die Streitigkeiten , zu denen die
Auslegung der Tarife Anlaß geben könnte, den Gegen¬
stand besonderen Studiums durch eine deutsch - französische
Zollkonferenz bilden sollen , deren Zusammentritt die Auf¬
merksamkeit der beiden Regierungen mehr und mehr in
Anspruch nehmen muß.

Icrmikienncrchrichten .
Geburten . Ein Knabe : V . : Karl Seiler , Maschinensetzer. —

V . : Fried . Weick, Blechner. — V . : Theodor Hoppe , Maschinen¬
meister. — V . : Aug. Geiger, Kaufmann . — V . : Dr . Nathan
Stein , Bankier . — V . : Otto Glasstetter , Reisender . — V . :
Hrch . Obcnhack , Kaufmann . — V . : Aug. Moser , Postassistent .
— Ein Mädchen : P . : Gottlob Schäf, Postschaffner. — V . : Aug.
Oberle , Bahnarbeiter .

Eheaufgebote. Wilhelm Ziegler von hier , Finanzassessor
hier , mit Elsa Schroff von Offenburg . — Heinrich Stöcklet»
von Mudau , Kaufmann hier , mit Karoline Gaubatz von Pir¬
masens . — Johannes Konrad, von Laufen , Metzger hier , mit
Elisabeth Thomas von St . Ingbert . — Heinrich Lipp von
Kaiserslautern , Schriftsetzer hier , mit Berta Richter von
Bahnbrücken. — Friedrich Krempel von Heidelberg, Maschinen -
meister hier , mit Elise Naas von hier.

Wetterbericht des Zentralburcaus für Meteorologie und Hydr.
vom 20 . November 1913.

Die gestern über Mittelschweden gelegene Depression ist bis
in die Gegend von St . Petersburg weitergezogen und hoher
Druck hat sich über Mitteleuropa festgesetzt. Bei uns hat es
deshalb aufgeklart und leichter Frost hat sich eingestellt , wäh¬
rend es im Norden des Reichs trüb und regnerisch geblieben
ist . Im hohen Nordwcsten ist eine neue tiefe Depression er¬
schienen , die sich nach dem starken Fallen des Luftdruckes auf
den britischen Inseln zu schließen rasch ausbreiten wird ;
es ist deshalb wieder trübes und etwas wärmeres Wetter mit
Niederschlägen zu erwarten .

Wetternachrichle» aus dem Süden
vom 20. November , früh :

Lugano wolkenlos 3 Grad . Triest wolkenlos 10 Grad , Flo¬
renz wolkenlos 7 Grad , Rom wolkenlos 7 Grad .

Witterungsbeobachtungen der Metcorolog. Station Karlsruhe

November Bar«» Thrrm.
in L.

Absol.
Frucht .

Feuchtig¬
keit in Wind

in nun Pro«.

19 . Nachts 9"° U. 7638 5.2 5-2 78 Still wolkenlos
20- Mrgs . 7 "AI. 761 -9 - 0 .2 44 98 heiter
20 . Mittgs . 2-° U . 759 .8 8.1 61 75 W

Höchste Temperatur am 19 . November : 11 -3 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : - 0.2.

Niederschlagsmenge , gemessen am 20. November, 7 "° früh ;
15 mm.

Massrrftand des Rhein » am 20 . November, früh : Schuster¬
insel 2 .05 m, gefallen 18 cm ; Kehl 3 20 m, gefallen 20 cm;
Maxau 5 .32 m , gefallen 25 cm ; Mannheim 5.32 m . ge¬
fallen 8 cm.

Verantwortlich für die Redaktion :
Cheftedakteur C . Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe ,
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Klan Lckte suk tarnen . Kein natürlich tzelüüt
unter LtaLtskontrolIe. I îteratur äurcii clie Brunnenrospektion

in Nie6er8e1ters (Ke^ .-Le^ .
'VViesiiacien) .

I werden kräftig
I bei guter , nahrhafter Kost. Tau »
I sende von Ärzten empfehlen , bah
I ihnen täglich zum Frühstück das
I altbekannte KräftigungsmittelI Kasseler Hafer- Kakao
> verabreicht wird . — (Nur echt in
R blauen Kartons für IM - , nie lose »
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Neue Nette cler VolkswirtsekÄkÜielieii
^ .dtiÄudluuAen der kad . Noetisckulen :

bleu bol ge, Dekt 18 :

Die konreninaiion in den
badiscken knauinduLinie

Von

Di-. N . Kui-t D-inrigek-
breis im Abonnement otz 2 .40
im binrelverkauk ^ 3 .—

Oie Arbeit gibt ein klares Bild von der wirtscbakt-
lieben Ltruktur des Absatzmarktes der bad . Lrauindustrie
und ist somit von allgemeinem volkswirtscbaktlicbem
Interesse . Gana besonders aber in unseren einbeimiscken
Lrauerkreisen wird dis Lcbrikt die ibr Ankommende Le-
acbtung finden .

bleue bolgs , Dekt 21 :

Die kniv§ic !dung cier kaifseisen -
Onganisai

'ion in der' kleureit
Lin LeitrnF ?ur Gesebiebts des
deutsobsn Oenossenscbaststvsssns

Vor :
ki-nst kemcks

Doktor der 8tast!iwisseasc!iLktsil
breis im Abonnement 2 .40
im bin ^ elverkauk 3 .—

In erster Dinis kür dis baillsisen -Vereinigungen , dann
aber aueb kür Volkswirtscbakter und jeden , der sieb kür
das Genosssnsebaktswessn interessiert , ist die Lcbrikt von
Ledeutung und 1-Vert.

bleue böige , Dekt 19 :

Öden die l^nage den knnicki^ ng
eines deuisclien Hoidmanktes

Von

Josepii Zciiilling
Doktor der LtLLtsvvissensLkakten

breis im Abonnement ^ 1 .50
im b.ilmelvsrkauk ^ 1 .80

bei der l -ebbaktigksit , mit der die Diskussion über
dis Deistungslabigkeit unseres Goldsvstsms gelübrt wird,
ist dis Lcbrikt nicbt nur kür Lankpraktiksr und blational -
ökonomen von Interesse , sondern aucb kür bolitiker und
jeden Gebildeten , der um politiseben beben Anteil nimmt .

bleue bolgs , Dekt 22 :

Ziucken rur ^ntv? ic !<lung
uncj lys) e ?tbi ?c! ung von vier kiiemisck -
V̂ esiiäULcken ^rovinrakiienbanken

Von

Dr . fTie ^ k-ick >VHKeIm Klinken
breis im Abonnement 3 .50
im binLeiverkauk „// 4 .20

Das bneb unterrieltt di« bedeutung der brovin ^-
aktienbanken und ikrs Verdienste um d e bntwicklungder dsutscben Volkswirtscbakt einer eingenenden IVür-
digung und wird damit bei Lorialpolitikern und blational -
ökonomen , sowie östriebsleirsrn der bauntWollspinnereien ,Gewsrbeauksicktsbeamten u . Lernksgenossenscbakten volles
Interesse finden .

bleue bolgs , Dekt 20:

Die käuenin
in iv?ei baciiLcken Hemeinöen

Von

Dp. /HZda V?okIgemutli
breis im /Abonnement 2 .20
im biimelvsrkuuk ^ 2 .80

Die Arbeit ist kür blutionulükonornsn von besonderem
Interesse . /Ausserdem werden über uueb dis brunsn —
beruks- wie Hausfrauen — der Lcbilderung eines bransn -
lebens beacbtnng scbenksn , in dem beide Aufgaben ,bsrnk und bbe , sieb in glücklieber 1Vei.se vereinigen .

bleue bolgs , Dekt 23 :

Die Onsallvei'iiüiung
in den kaum^ oilLpinnenei

lk«-e knivlicklung, V?ini5cli3silickkeit unci infolge
Von

Di-. - Ing . ^«>rl kaclimann
breis im /Abonnement ^ 2 .80
im binLelverkank 3 .60

Die Arbeit wendet sieb nicbt nur an den Lorial-
politiker und blationalökonomen , sondern ancb an dis
Letrisbslsiter der kaum Wollspinnereien , sowie an lVla-
scbinenkabrikantsn als Konstrukteurs der Lcbutrvorricb -
tungen . bür Gewerbsauksiebtsbeamte , Leruksgenosssn -
scbakten und kür die Leiter der Vrbeitnsbmerorganisationsnwird das IVerkcben ancb von grossem Interesse sein.

bsriolion ilui-oli sl !e kuekligmllungen oller lürolit vom Verlsg.

Ich suche für meine Ikjähr .
Tochter, mit guter Schulbildg -,
besucht gegenwärtig noch die
Frauenarbeitsschule , bis 1 .
Februar 1914 paffendeStellung
in guter Familie . Familienan¬
schluß erwünscht. F740 -33
Ilsnl Kaufmann ,
Reutliuge « , Wilhelmstr . 88-

VLUa - Uerkauf.
Hübsche , an ruhiger , staub¬

freier Lage gelegene 6-Zimmer-
BiLa , der Neuzeit entsprechend
gebaut , mit ca - 5 a Garten ,
ist zum Preis von 12500 M.
zu verkaufen. Näheres durch

Bürgermeister kangendack,
8ctieusrn im Uurgtal.

KUgerliA Rechtspflege .
a. Streitige Gerichtsbarkeit .

P .242 . Kenzingen. In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns
Karl Friedrich Brücker in
Endingen ist zwecks Prüfung
der nachträglich angemelde-
ten Forderungen besonderer
Prüfungstermin bestimmt

auf :
Montag , 8. Dezember 1913 ,

vormittags 9 Nhr»
vor Grotzh . Amtsgericht Hier¬
selbst , Zimmer Nr . 1 .

Kenzingen , 17 . Nov . 1913 .
Gerichtsschreibrrei Grotzh.

Amtsgerichts.

VerschiedM
OKMllllMchUIMN . .

Die
'

Stelle
'
des Ratschrei¬

bergehilfen ist infolge Be¬
förderung des seitherigen In¬
habers auf eine andere Stelle
bis 15. Dezember lf. Js . zu
besetzen . Aufnahme in die
Fürsorgekasse und den städ¬
tischen Gehaltstarif . ( An¬
fangsgehalt 1200 M . , Höchst¬
gehalt 1600 M . ) .

Bewerber wollen ihre Ge¬
suche unter Anschluß von
Zeugnissen und Angabe der
seitherigen Tätigkeit bis
längstens 1 . Dezember bei
uns einreichen. b .764

Donaueschingen,
den 17. November 1913 .

Grmeinderat :
Schön .

MMienIWlW.
Die Grotzh . Direktion

der Heil- und Pflege¬
anstalt bei Konstanz hat
für das Jahr 1914 auf
Grundlage der allgemeinen
Bedingungen für die Bewer¬
bung um Leistungen und Lie¬
ferungen für die Staats¬
und Staatsanstaltenverwal¬
tungen vom 3 . Januar 1907
im Wege des schriftlichen
Angebots die Lieferung fol¬
gender Materialien zu ver¬
geben und zwar von

250 Kg schwerem Sohlle¬
der Qual . Prima von Kuh¬
häuten — 214, bis 3 jährige
Eichenlohegrubengerbung , in
der Stärke von 5 bis 6 mm,

150 kg Zahmvachesleder in
der Stärke von 4 mm,

75 Kg Rindleder I . Qual ,
in der Stärke von 214 - bis
3 mm,

50 Kg Raupenleder , bester
Qual .

10 kg Wichskalbleder,
10 Fellen .Rindooxleder,

guter Qual .
10 Fellen Schafleder,
100 kg Roßhaar — rei¬

nen Schweifhaaren , in der
Preislage von 4 M . für das
Kilogramm ,

300 Stück Wolldecken , 2
Kg schwer , 230/135 cm
groß,

1800 m kräftigem , ge¬
bleichtem und ausgewasche¬
nem Baumwolltuch zu Woll¬
deckenhüllen , 145 cm breit ,2000 m IN . gebleichtem
Baumwollstoff zu Bettücher
H30 cm breit ,

1000 m desgl. zu Kiffenbe¬
zügen, 84 cm breit ,

250 Stück Moltoneinlagen ,
125 cm lang , 100 cm breit ,
eingefaßt mit Leinenband,

400 m Wolltuch zu Män¬
nerkleider zum Preise von 5
M . für das Meter ,

400 m mittelgrauem , un -
aufgerauhtem , Futterköpier
ohne Appretur ,

200 m Ettlinger Sarsenet
Marke 8.

900 m Baumwollzeug zu

Arbertstwrder für Männer ,
700 m gestreiftem Baum -

wollflanell ( schwarz -weiß) zu
Männcrhemden , 80 cm streit,
zum Preise von 65 bis 60
Pf . für das Meter ,

700 m gestreiftem, nicht
aufgerauhtem Baumwollzeug
(Neffeltuch) zu Männerhem¬
den, 84/86 cm breit ,

400 m Männerunterhosen¬
stoff .

2000 m weißem, ausgew .
Baumwollstoff (Stuhltuch )
zu Hemden,

300 m Baumwollzeug zu
Frauenbeinkleider ,

450 m weißem Köperstofs
zu Frauenunterröcken ,

200 m grobgebildtem Tisch¬
tuchzeug, 160 cm breit ,

500 Stück Servietten , dazu
passend , 65/65 cm groß,

200 Stück gerauhten Ba¬
detüchern, 125/200 cm groß,
in der Preislage von 3 M.
pro Stück,

600 m kräftigem Spültuch¬
stoff aus Halbleinen ,

1000 Stück Handtüchern
(Reinleinen ) mit eingeweb¬
tem Namen auf einer
Schmalseite, fertig gesäumt
100/50 cm groß , oben und
unten gebändert ,

350 Kg weißer Kernseife
mit mindestens 60 A, Fett¬
säuregehalt ,

350 Kg Halbkernseife mit
mindestens 46 (L Fettsäure¬
gehalt , beide ohne merkliche
Mengen von freiem Alkali,

1800 kg farbiger Schmier¬
seife mit mindestens 40 A
Fettsäuregehalt ( in Gebin¬
den von 1214 kg netto ) und

1000 Kg kristallisierter So¬
da in 100 lQ-Säcken.

Die Materialien sind mit
Ausnahme der Schmierseife,die während des Jahres nach
Bedarf in 3 Teilmengen ab¬
gerufen wird, zu Anfang des
kommenden Jahres (Januar
1914 ) zu liefern .

Angebote auf die Liefe¬
rung , frachtfrei Station
Reichenau , sind verschlossenmit der Aufschrift „Materia¬
lienlieferung " versehen, sowieünter Beischluß von Mustern
bis längstens Mittwoch de«
10 . Dezember d . Js ., vormit¬
tags 10 Uhr, portofrei bei

der Anstaltsdirektion einzu¬
reichen. Zu diesem Zeit¬
punkte findet die Eröffnungder eingelaufenen Angestote
statt . Z.655

Zuschlagsfrist 10 Tage.Heil- und Pflegeanstalt
bei Konstanz ,

den 18. November 1913 .

Die Gemeinde Neckar¬
hausen , Amt Mannheim , ver¬
gibt im öffentlichen Angebots¬
verfahren die zur Wasserver¬
sorgung des Orts erforder¬
liche Rohrnetzherstellung nebstdem Einbau von Schiebern,Hydranten usw.

Die Rohrnetzlänge beträgtbei einer Lichtweite von 40
bis 175 mm rd . 6900 lfd . m.

Angebote hierauf wollen bis
Samstag , den 29 . d. M . nach¬
mittags 2?L Uhr, beim Ge-
meinderat Ncckarhausen ein¬
gereicht werden.

Pläne und Bedingungen
liegen auf dem Bureau der
Unterzeichneten Stelle zurEinsicht auf, von da können
auch Angestotsformulare be¬
zogen werden. P .251 .2.1

Heidelberg, 18. Nov . 1913 .
Grotzh. Kulturinspektion .

Güterverkehr mit
Kulgarie«.

Für die Beförderung von
Eil - und Frachtgütern aufden bulgarischen Staatsbah¬
nen sind vom Tage der Wie¬
deraufnahme des direkten Gü¬
terverkehrs über Serbien bis
auf weiteres für Eil - und
Frachtgüter gleichmäßig fol¬
gende Zuschlagsfristen einge¬
führt worden : Expeditions¬
frist 2 Tage , Transportfrist
für je auch nur angefangene
250 km 4 Tage . P .253

Karlsruhe , 18. Nov . 1913.
Grotzh. Generaldirektion der

Staatseifcnbahnen .

Mit Gültigkeit vom 27.
November 1913 wird die Sta¬
tion Vernahazvillage in den
gemeinsamen schweiz. Aus¬
nahmetarif Nr . 33 (Eisen¬

legierungen ) einbezogen.
Näheres in unserm Tarifan¬
zeiger . P .254

Karlsruhe . 19 . Nov . 1913.
Grotzh. Generaldirektion der

Ttaatseisenbahncn .


	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]

